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Die Aussichten für die Bauwirtschaft im Jahr 1923.
(Schluß aus No. 1.)

V.
B au g ew erb e  w ird  in  dem  

J a h r  1923 erheb liche
as
neuen
S ch w ierig k e iten  v e rsch ied en ste r 
A rt zu ü b e rw in d en  h ab en , und  
ich m öch te  g le ich  v o rau ssch ick en , 
d aß  d as  B au g ew erb e , g ew itz ig t 
an  den  E rfa h ru n g e n  d e r w ir t
schaftlichen  V o rg än g e  im  a lten  
J a h r ,  au ch  d iese  S chw ierigke iten  
üb e rw in d en  w ird .

Die ständ ig  zunehm ende G e ld e n tw e rtu n g  des V or
jahres h a t dazu geführt, d a ß  s ich  ein g ro ß e r  T eil der 
führenden größeren  und  m itt le re n  le is tu n g sfäh ig en  
Betriebe rech tze itig  m it b e trä c h tlic h e n  V o rrä te n  an 
Baum aterialien e indeck t haben .

Schwierig is t h ie r a lle in  die B eschaffung  a u s 
reichender Mengen g u te r B au h ö lzer, w elche  an g esich ts  
der starken  N achfrage u nd  d e r g e rin g e n  In lan d -V o r
rä te  zu ungeheuren P re iss te ig e ru n g e n  g e fü h r t h a t, so- 
daß  bei der V erw endung von  B au h ö lze rn  die g rö ß te  
Sparsam keit eingehalten w erd en  m uß.

Die Löhne für H an d w erk er u n d  A n g e s te llte  w erden  
sich zunächst in ste igender K u rv e  w 'eiter bew egen , 
solange ein gesunder A usg leich  zw ischen  dem  L ebens
bedarf und  dem G ru n d v erd ien st n ic h t e rz ie lt is t. E ine 
Stabilität kann  auch h ie r e rs t e in tre te n , w en n  bei dem 
Bedarf de« täglichen L ebens d ie  G ese tze  des G leich
gewichtes erfü llt sein w erden .

Die fü r alle K reise d e r B e v ö lk e ru n g  au f J a h r e  
hinaus noch fo rt b esteh en d e  W o h n u n g sn o t w ird  dem  
Baugewerbe eine gew isse B e tä t ig u n g  s ich e rn . D a rü b e r 
hinaus wird die ra s tlo se  T ä tig k e it  d e r  le b e n sk rä ft ig e n  
deutschen Industrie  dem  B au g ew erb e  w e ite re  A ufgaben  
zuführen und die zah lre iche  A rb e ite rs c h a f t v o r  A r
beitslosigkeit g rößeren U m fanges b ew ah ren .

Die vornehm ste A u fgabe  d e r  fü h re n d e n  K öpfe  im 
B augewerbe erblicke ich  d a rin , d ie  L e is tu n g e n  u nd  
Lieferungen sowie d ie  Z ah lu n g sb ed in g u n g en  den  L ohn- 
und M ateria lpreis-S teigerungen u n d  d e r  G e ld e n tw e r
tung  anzupassen und  d iese  E rfa h ru n g e n  a u c h  e in zu 
stellen auf den F a ll, d aß  p o litisch e  E re ig n is se  den 
M arkkurs zu s te ig e rn  im stan d e  w ären . —

Adolf S o m m e r f e l  ^ auausftihrungen in B erlin .

D ie A n tw o rt a u f *  bei d e r p o li
tisch u n d  W irtschaft"*  h  n  L a S* »,ch t J  e].
freulich,

Im  verflossenen  J a h r  h a tte  das B augew erbe noch 
reichlich  A rbeitsgelegenheit, w enn au ch  im  le tz ten  
V ie rte ljah r b ere its  ein  A bflauen  zu b eobach ten  w ar. 
D iese E rsche inung  is t haup tsäch lich  auf den p lö tzlich  
e inse tzenden  k a ta s tro p h a le n  M arkstu rz  zu rückzuführen . 
D ie K osten  fü r B auausfüh rungen  s te ig en  au tom atisch  
zu schw inde lnder H öhe. D iese T endenz h ä lt tro tz  der 
vo rü b erg eh en d en  D o lla rsenkung  an . H a tten  d ie  M auer
ste in -P re ise  im  S eptem ber 1922 e rs t eine 300fache E r
hö hung  g eg en ü b er dem  J a h r  1914, d ie  P re ise  für 
Z em en t eine 250faehe, fü r B auholz eine 350fache und  
fü r E isen  eine lOOOfache aufzuw eisen , so w ar die 
S te ig e ru n g  E n d e  des Ja h re s  1922 fü r M auersteine eine 
1400-, fü r Z em ent eine 1750-, fü r H olz eine 4000- und  
fü r E isen  eine 3000fache gew orden . D ie L öhne sind  
d u rch sch n ittlich  um  das 600fache gestiegen , w obei 
jed o ch  die täg lich e  A rb e its le is tu n g  nu r 60— 70 % der 
V ork rieg sze it b e trä g t.

E s b e s teh t unseres E rach ten s  keine A ussicht, daß 
die E n tw ick lu n g  au f dem  B au m ark t im  n äch sten  J a h r  
e ine Ä nderung  zum  B esseren  erfah ren  w ird . Die 
P re ise  fü r  a lle  B austo ffe  u nd  die L ohnsätze  w erden  
zw an g släu fig  noch w e ite r an ste igen  m üssen, w enn der 
M a rk -E n tw e rtu n g  n ich t E in h a lt g ebo ten  w erden  kann .

F ü r  das B augew erbe  kom m en bei den ungeheueren  
B au k o sten  n u r noch  A u ftrag g eb er m it s ta rk e r  A us
la n d s v a lu ta  in B etrach t, oder industrie lle  im d gew erb
liche U n ternehm ungen , die sich d u rch  A uslands- 
F a k tu r ie ru n g  schad los h a lten  können . D ie B au-A us
füh rungen  des S taa te s  und  d er G em einden m üssen sich 
w ohl au f d a s  A lle rno tw end ig ste  besch ränken . D er 
sp ek u la tiv e  W o h n u n g sb au  lieg t v o lls tän d ig  brach , weil,, 
ab g eseh en  v on  d e r sich  im m er m ehr s te ig ern d en  K api- 
ta lsn o t, p r iv a te  K ap ita lien  fü r un ren tie rliche  U n te r
n ehm ungen  ü b e rh a u p t n ich t zu haben  sind. F ü r  d i e  
B e s s e r u n g  d e r  W o h n u n g s n o t  b e s t e h t  
f ü r  d a s  J a h r  1923 n i c h t  d i e  g e r i n g s t e  
A u s s i c h t .  Im  Z usam m enhang  d am it m uß auch  auf 
die v o lk sw irtsch a ftlich  u n g ü n stig e  W irk u n g  des A ch t
s tu n d e n ta g e s  h ingew iesen  w erden . E s m uß zukün ftig  
q u a li ta t iv  u n d  q u a n ti ta t iv  m e h r  g e a r b e i t e t  w er
d en  —  n am en tlich  auch  im B augew erbe, w o zur Zeit 
d e r  N ach w u ch s a n  g e le rn ten  A rbe ite rn  feh lt, d a  die 
u n g e le rn te n  A rb e ite r  fa s t ebenso hohe L öhne erhalten  
w ie d ie  F a c h a rb e ite r ; es feh lt sonach  d e r A nreiz, E tw as 
zu le rn en .

W enn  es n ic h t ge lin g t, d u rch  S enkung  der B au
sto ffp re ise  u n d  d u rch  erhöh te  A rbe its le is tung  re la tiv
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billiger zu bauen, so s teh t zu befü rch ten , d aß  im 
kom m enden  J a h r  m anche e rn s te  B au ab sich t w egen 
zu hoher K osten  n ich t v e rw irk lic h t w erden  k an n . E ine 
große A rbe its lo s igke it w ä re  die F olge. —
B augeschäft H e i l m a n n  & L i t t m a . n n  G. m. b. H. 

in M ünchen.

VII.
D as W erkste in -G eschäft h a t sich  erfreu licherw eise 

in den le tz ten  J a h re n  g ü n s tig e r g e s ta lte t, als m an  von 
Z eit zu Zeit annahm . E s b e s te h t doch eine N eigung  
.zum E ch ten , zum N atu rges te in , das m an a lle rd in g s 
sparsam er, a ls es in  F ried en sze it geschehen  is t, v e r
w endet. Die Schw ierigkeiten  d er B etriebe sind  info lge 
versch iedener M ängel groß, es feh lt, um  ein Beispiel 
zu nennen , an  R ohd iam an ten  zum  Sägen. Die L e u te 
zahl is t erheblich zu rückgegangen , an d e rse its  sind  A uf
träg e  au s  dem  A usland  gew orden , die w ir frü h e r in 
D eu tsch land  n ich t zu verzeichnen  g eh ab t haben . _ G e
gen w ärtig  aber is t die W erk s te in -In d u strie  m it ihrem  
schw eren M ateral ganz besonders h a r t  betroffen  von  den 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n  F r a c h t e r  h ö  h u  n g e n .  
T ro tz  A llem  u n d  um som ehr hofft sie noch  nach  w ie v o r auf 
den fü r ih r F o rtleben  no tw end igen  A bsatz , den sie b is
her, nachdem  der S ta a t u nd  d ie  G em einden als A uf
trag g eb e r ausgesch ieden  sind, d er G roß industrie  und  
den B anken  v e rd an k t. —

C arl S c h i l l i n g ,  H au ste in w erk e  in Berlin.

V III.
W enn w ir uns zu der aufgew orfenen  F ra g e  äußern , 

so gesch ieh t es in dem  B ew ußtsein , daß  w esen tlich  neue 
G edanken n ich t beizubringen  sind. Alles, w as g esag t 
w erden  kann , ist w iederholt g e sa g t u nd  geschrieben  
w orden.

Die uneinheitlichen und  allen w irtschaftlichen  
T heorien  w idersprechenden  V o rg än g e  d er je tz igen  
W eltw irtsch a ft m achen auch  einen A usblick  in die 
n ächste  Z u kun ft unm öglich; w ir besch ränken  uns des
halb  d arau f, h ervo r zu heben, w as dem B augew erbe 
n o t tu t  und  w as w ir ihm w ünschen.

So e rw arten  w ir, daß  im kom m enden  J a h r  dem 
d eu tschen  B augew erbe d iejenigen V orbed ingungen  g e
schaffen w erden, die seinen A ufstieg  au f die frühere  
H öhe erm öglichen. A ls die w ich tig sten  d ieser B edin
gungen  bezeichnen w ir: B eschaffung au sre ich en d er A r
beitsgelegenheit, B ere itste llung  dem  B edarf genügender 
e rs tk la ssig e r B austoffe u nd  den  W i l l e n z u r A r b e i t .  
Die le tz tg en an n te  V orausse tzung  zur G esundung  is t u n 

b ed in g t v o rh an d en . D er d eu tsch e  B a u a rb e ite r  w ill a r 
beiten  u n d  frei von  dem  Z w ang  d e r A lles g le ich 
m achenden  O rg an isa tio n  w ü rd e  e r g e rn  banger als 
8 S tu n d en  täg lich  a rb e iten , schon  u m  den  d u rc h  e 
W itte ru n g sv e rh ä ltn isse  u n g ü n s tig e r  Z e itp e rio d en  
d in g ten  L o h n au sfa ll au szug le ichen

U ngleich  u n g ü n s tig e r lie g t die B eschaffung  
B austoffe. D er M angel an  so lchen  u n d  a n  den  zu ih re r 
E rzeu g u n g  nö tigen  K ohlen , die J a g d , um  je d e n  P re is 
seinen  B edarf zu  decken , fü h r t zu e inem  u n g esu n d en  
P re isk am p f und  zum V erk au f an  den  M eistb ie tenden  
D er M angel u nd  die hohen  P re ise  fü h ren  zu  dem  m en t 
im m er e inw andfre ien  V e rfah ren  w e itg e h e n d e r M assen- 
E rsp a rn is  u n d  d er E rsa tzb au sto ffe . E ine  B esse ru n g  is t 
d ringend  e rw ü n sch t, ab e r e rs t zu e rre ich en , w enn  d ie  
R ep ara tions-K om m ission  sich zu e in e r v e rn ü n ftig e n  
L ö su n g  d e r  K o h len frag e  w ird  en tsch ließ en  k ö n n en .

F ü r  die B eschaffung  von  A rb e itsg e le g en h e iten  sind 
die A ussich ten , w en ig sten s zum  T eil, n ic h t u n g ü n stig . 
N och v e rfü g t d ie  In d u s tr ie  ü b e r d ie  M ittel, d ie  zu r Um
ste llu n g  gew isser B e trieb e  u n d  zu r E in fü h ru n g  zw eck
m äß ig e re r A rb e itsm e th o d en  e rfo rd e rlich en  B a u te n  aus
zu führen .

Die S taa ts -B a u v e rw a ltu n g e n  u n d  d ie  m aßgebenden 
V o lk sv e r tre te r  sin d  b e s tre b t, zu r E rh a ltu n g  u n d  Ver
b esseru n g  d e r  w erbenden  S ta a ts -B e tr ie b e  u n d  zur Lö
sung  g ro ß er w ir tsc h a fts fo rd e rn d e r  u n d  verkehrstec li- 
n ischer P rob lem e d ie  M ittel w en ig s ten s  in beschei
denem  U m fang  b e re it zu ste llen .

Im  B au  o d er in  B ea rb e itu n g  befind liche  W asser
k ra f t-A n lag en  und  W a sse rs tra ß e n  s ichern  den U nter
nehm ern  einen fes ten  A u ftra g sb e s ta n d  fü r  die nächste 
Zeit. D ie v ie lbesp rochenen  A rb e iten  im  W iederaufbau- 
G ebiet d ü rf te n  jed o ch  zu b e lan g re ich en  A u fträg en  von 
B a u  a  u  s f ii h r  u n g e n  k au m  fü h ren , w eil d ie  K ohlen
frage  h in d e rn d  im  W eg  steh t. A m  u n g ü n s t i g s t e n  
s i n d  d i e  A u s s i c h t e n  f ü r  d e n  W o h n u n g s 
b a u  i n f o l g e  d e r  k ü n s t l i c h e n  N i e d r i g -  
h a  1 1 u  n  g  d e r  W o h n u n g s m i e t e n .  N eu- und 
U m bau ten  zu r B eschaffung  v on  U n te rk u n f t fü r die 
Ja h re  lan g  w a rten d en  F am ilien  s ind  w oh l im  G ang, 
b leiben ab e r w eit h in te r  dem  ta tsä c h lic h e n  B ed arf zu
rü ck . D ie u n e rschw ing lichen  B au k o sten  u nd  d e r be
hörd liche  E ingriff bei d e r F e s tse tz u n g  d e r  M ietpreise 
m achen  auch  eine b esch e id en e  V e rz in su n g  des in 
v estie rten  K ap ita le s  unm öglich  u nd  h in d e rn  d ie  gesunde 
E n tw ick lu n g  des H ochbaues. —

P h i l i p p  H o l z m a n n .  A k tien g ese llsch a ft 
in F ra n k fu r t  am  M ain.

ie Hauptaufgabe der S tatik  besteht darin, 
eine äußere K raft, welche mit einer be
liebigen Anzahl von Stäben in einem K noten
punkt auf einer und derselben Ebene zu
sammentrifft, nach den Richtungen dieser

--------------------Stäbe zu zerlegen. Will man den Sinn dieser
Stabkräfte bestimmen, so konstru iert man ein beliebiges 
Polygon, dessen Seiten der Reihe nach parallel den S tab
richtungen des K notenpunktes sind, welche m it der äuße
ren K raft zusammen einen Strahlenbüschel bilden. In 
diesem Polygon kennt man den Sinn derjenigen Seite, die 
der gegebenen äußeren K raft parallel ist; soll nun diese 
äußere K raft die Resultante der vorhandenen Stabkräfte 
sein, so müssen die Pfeile der übrigen Seiten in dem 
Polygon entgegengerichtet dem Sinn der äußeren K raft 
sein. Sind so die Pfeile im Polygon angebracht, dann gibt 
man jedem Strahl des Büschels den im Polygon ent
sprechenden Sinn; dann sehen wir Folgendes: Denken wir 
uns jede S tabkraft in zwei Komponenten zerlegt von 
denen die eine parallel und die andere senkrecht zur 
äußeren K raft läuft. Von diesen Komponenten zeigen die 
ersten einen Sinn, der gleich- oder entgegengerichtet der 
Richtung der äußeren K raft ist, und die zweiten zeigen 
einen Sinn, der entweder nach rechts oder nach links der
selben gerichtet ist. - Ferner wissen wir Folgendes- Zeigt 
der Pfeil in einem Strahl eipe Richtung, die dem Knoten- 
punkt zugekehrt ist, so handelt es sich um eine Druck- 
k raft des Stabsystem s, sonst um eine Zugkraft.

Nach dieser bekannten Operation gehen wir folgender
maßen vor: Als äußere Kraft legen wir zur Vereinfachung
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Das Gesetz der allgemeinen Kraftzerlegung.
Von Diplom-Ingenieur Aris T s a l i k i s  in Athen

der Rechnungen die K rafteinheit zugrunde. U nter dem 
W ort „S tabanteile" verstehen wir in den folgenden Aus
einandersetzungen diejenigen Stabspannungs-K om ponenten, 
welche parallel der äußeren K raft sind.

Der G r u n d g e d a  n k e  n u 11 d e r  n e u e  n 
T h e o r i e  liegt in der Annahme, daß die S tabanteile von 
zwei Stäben in einem bestim m ten V erhältn is zu den durch 
irgend eine Regel zu bestim m enden K apazitä ten  dieser 
Staben stehen müssen. W ürden also in,. m, die K apa
zitäten der Strahlen t. 2 darstellen, so m üssen die Stab
anteile T,. Fa einander gegenüber in einem bestim mten 
Verhältnis zu den entsprechenden K apazitä ten  d er Stäbe 
stehen. W ürde die Bestim m ung solcher K apazitä ten  mög
lich sein, so ist es klar, daß w ir dann  hei jeder K raft
zerlegung in einem K notenpunkt so viel U nbekannte wie 
Gleichungen erhalten w ürden, und som it w äre die Auf
gabe des Gesetzes der allgem einen K raftzerlegung  gelöst.

In Figur 1, S. 23 ist OA die äußere K rafteinheit unrt 1 
und 2 sind zwei S täbe. Man sieht leicht ein, daß  der 
S tabanteil des S trahles 1 desto größer ausfällt, je g rößer
OB =  s und je kleiner A B  =  r  ist. Die Größe * nennen

wir die K apazitä t des S tabes 1. Sie läß t s ic h ’durch  Er- 
uch tung  einer Senkrechten vom E ndpunkt der äußeren 
K ialt zu dem betreffenden S trahl bestimmen.

Bevor wir w eiter gehen, m üssen wir eine w eitere T a t
sache feststeilen. W ir w issen, daß die S taban teile  (die 
zur äußeren K raft paralle l laufenden K om ponenten der 
> täbe) entw eder in gleicher oder ¡11 en tgegengesetzter 
R ichtung mit der äußeren K raft ausfallen, d. h. entw eder
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positiv oder negativ  sind, wenn wir, was wir stets tun 
werden, die R ichtung der zu zerlegenden äußeren K raft 
als positiv  betrachten. D araus entspring t nun die weitere 
T atsache, daß  auch die K apazitä ten  entsprechend ihren 
Stäben positiv  oder negativ  sein können. W ürde es nun 
sich nur um homogene Stäbe (Stäbe m it gleichem V or
zeichen) handeln, so würde das V erhältnis zwischen den 
Stabanteilen und den entsprechenden K apazitäten  n a tu r
gem äß die P roportionalität sein.

Zwei nicht homogene S täbe können aber proportional 
oder um gekehrt proportional zu ihren K apazitä ten  sich 
verhalten. Diese algebraische N otw endigkeit läß t sich in 
unserem Fall auch statisch  ausdrücken. Die Resultierende 
nämlich von zwei homogenen S täben besitzt ste ts das 
gleiche V orzeichen wie ihre K om ponenten und liegt 
zwischen den beiden S trahlen; denn nur so läß t sich ein 
statisch  richtiges Stabpolygon (Stabdreieck) konstruieren, 
in welchem der Pfeil der R esultierenden entgegengesetzt 
den Pfeilrichtungen der K om ponenten gerich tet ist; d. h. 
also, in diesem Fall ist die R esultierende eindeutig be
stimmt.

Die R esultierende aber, von zwei n ich t homogenen 
S täben kann positiv oder negativ  sein und entw eder links

dann verhalten sich die Stabanteile der Stäbe um gekehrt 
wie ihre K apazitäten .“

W ir sehen, daß durch das Stabpolygon die Vorzeichen 
der Stabanteile und der Sinn des V erhältnisses zwischen 
Stabanteilen und K apazitäten  sich bestimmen lassen.

W ürde nun als V erteilungsspannung bloß die äußere 
K raft vorhanden sein, so w äre die Aufgabe als gelöst zu 
betrachten. Es entstehen aber in allen Stäben noch Span
nungen, die senkrecht zu der äußeren K raft Stehen. Diese 
Spannungen wollen w ir „G egenspannungen“ nennen. 
Unsere nächste Aufgabe liegt nun darin, in dem gegebenen 
K notenpunkt, wo die zu zerlegende äußere K raft und eine 
Anzahl von S täben Zusammentreffen, einen gegen
spannungslosen Zustand herzustellen. Das ist möglich. 
Teilt man die Stäbe in zwei Gruppen, von denen die eine 
die Stäbe enthält, welche linksgerichtete, die andere die 
Stäbe enthält, wrelche rechtsgerichtete Gegenspannungen 
besitzen, so stellt man, indem m an diese beiden Gruppen 
einander gegenüber setzt, einen gegenspannungslosen Zu
stand her. D araus folgt, daß wir nur Stäbe zusammen
setzen können, die diesen Zustand fördern. Is t das ge
schehen, so ist der Vorgang der A rbeit der folgende:

Gegeben in einem K notenpunkt die äußere K rafteinheit

des einen S tabes oder rechts des anderen liegen. Daraus 
ersieht man, daß, wie die S tabanteile selbst, auch ihr V er
hältn is zu ihren K apazitäten  zwei Sinne besitzt.

Um in einem Strahlenbündel zwei Stäbe durch einen 
zu ersetzen, m uß man also vor Allem die N atu r des V er
hältnisses zwischen S tabanteilen  und K apazitä ten  kennen. 
Bei homogenen S täben besteh t zwischen diesen Größen 
die P roportionalitä t; das erg ib t sich schon aus der De
finition der K apazitä t. W as geschieht bei zwei nicht 
homogenen Stäben?

Denken w ir uns den ganzen gegebenen S trahlenbüschel 
durch zwei resultierende Stäbe ersetzt; dann w ären diese 
resultierenden Stäbe die zwei K om ponenten der äußeren 
K raft. W enn nun die eine von diesen zwei resultierenden 
S täben  den E rsatzstab  von zwei n icht homogenen Stäben 
bilden würde, was sollte sie für eine B edingung erfüllen 
m üssen? Die K apazitä t des E rsatzstabes der zwei nicht 
homogenen Stäbe muß, wenn sie negativ  ist, kleiner aus- 
fallen als die positive K apazitä t des anderen resultierenden 
Stabes; denn w ürde sie größer sein, dann m üßte dieser 
negative E rsa tzstab  zwischen der äußeren K raft und dem 
positiven resultierenden S tab liegen; aus diesem Gebilde 
läß t sich aber kein statisch  richtiges Stabdreieck kon
struieren. Das Gesetz lau te t also:

„W enn die Summe der K apazitäten  zweier S täbe eines 
Strahlenbüschels das gleiche V orzeichen wie ihre statisch 
richtige R esultierende besitzt, so verhalten  sich die S tab 
anteile dieser S täbe wie ihre K apazitä ten ; sonst und nur

als Zug- oder D ruckkraft und eine Anzahl von Stäben. 
W ir konstruieren irgend ein geschlossenes Stabpolygon, 
dessen Seiten der Reihe nach parallel zu den S trahlen des 
K notenpunktes laufen und bestim men daraus die S tab
richtungen. Dann kennen wir die R ichtungen der S tab 
anteile und der G egenspannungen. D urch E rrichtung von 
Senkrechten vom E ndpunkt der äußeren K ra ft zu den ein
zelnen Strahlen bestimmen wir die K apazitäten  der Stäbe, 
welche K apazitäten  dann die V orzeichen der entsprechen
den Stabanteile erhalten. D urch Teilung der Stabanzahl 
in zwei Gruppen m it den links- und rechtsgerichteten 
G egenspannungen erhalten  w ir einen gegenspannungslosen 
Zustand. In  diesem Fall sind diese beiden Gruppen durch 
je einen resultierenden S tab so ersetzt, daß jeder resul
tierende S tab die algebraische Summe der Stabanteile 
seiner Gruppe enthält,

W ie kommen w ir zu diesem Ergebnis? W ir wissen, 
daß die S tabanteile zweier S trahlen jeder Gruppe für sich 
im gegenspannim gslosen Zustand d irek t oder um gekehrt 
proportional wie die entsprechenden K apazitäten  der Stäbe 
sich verhalten. Zwischen zwei beliebigen S trahlen gibt 
es aber nur einen resultierenden Strahl, der nach diesen 
gegebenen zwei Strahlen irgend wie geteilt, ste ts Anteile 
ergibt, die einander gegenüber in einem 'konstanten  V er
hältn is stehen, und dieser resultierende S trah l ist leicht 
zu konstruieren. Nur muß man darauf genau aufpassen, 
daß der resultierende Stab, wenn e r richtig  bestim m t ist, 
in einem geschlossenen Dreieck, dessen Seiten parellel zu
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den beiden gegebenen Strahlen und dem resultierenden 
Stab sind, einen Pfeil erhält, der entgegengesetzt zu den 
Pfeilen der beiden Strahlen gerichtet ist.

Wir ersetzen nun so zwei Strahlen einer Gruppe duicli 
einen resultierenden Stab und bestimmen dann die K apa
z ität des neuen Strahles. Den neuen Strahl und einen 
dritten Stab ersetzen wir wieder nach gleicher Methode 
durch einen zweiten resultierenden Stab usw., bis wir für 
jede Gruppe einen Ersatzstab erhalten. Dann teilen wir 
die äußere K raft nach diesen beiden E rsatzstäben und, für 
jede Gruppe dann den um gekehrten W eg befolgend, be
stimmen wir die einzelnen Stabspannungen selbst. Bei
spiele werden zeigen, wie einfach der ganze V organg aus- 
fällt. Vorher möchten wir aber folgende graphische E r
leichterungen auseinandersetzen:

s
In F igur 2 sieht man, daß die K apazitäten - -  gleich

r
den linearen Größen OM und ihre reziproken W erte g
gleich den Größen ON sind. In den Figuren 3 und 4 
sieht man, in welcher einfachen Weise man den resultie
renden Stab von zwei gegebenen Stäben konstruiert. In 
Figur 3 sind zwei homogene Strahlen 1 und 2 gegeben; 
ihre Kapazitäten sind m, und m.?; der Ersatzstab R  liegt 
zwischen 1 und 2 und ergibt in seinen Komponenten 1 
und 2 Stabanteile, die sich wie die Kapazitäten m1 und m 2 
verhalten. Um die Lage von R  zu finden, teilt man die

Strecke CB wie — ; R  kommt näher an 2 zu liegen, dam2
m2 größer ist wie mi. Der Beweis ist leicht zu führen.

In Figur 4 ist R  der Ersatzstab von zwei nicht homo
genen Stäben, deren Stabanteile um gekehrt proportional 
zu ihren Kapazitäten m,, m} sind. R fällt dann rechts 
von 2. Für proportionale Anteile würde R  links von 1 fallen.

Bevor wir weitergehen und einige Beispiele anführen, 
möchten wir darauf aufmerksam machen, daß die an  dem 
Knotenpunkt angreifende äußere K raft mit R ichtung ge
geben und wie die Stäbe auch eine Zug- oder D ruckkraft 
sein muß. Das muß man stets streng beachten, damit 
man das richtige Stabpolygon erhält. Ferner sei noch be
merkt, daß wir in den Beispielen nunmehr als äußere 
Kraft eine beliebige Kraft P  zugrunde legen.

E r s t e s  B e i s p i e l :  In F igur 5 sei die nach Rich
tung gegebene Zugkraft P  nach den Stäben 1 und 2 zu 
zerlegen. Figur 6 zeigt das entsprechende Stabpolygon, 
aus dem wir die Richtungen der gesuchten Stabkräfte er
halten. In F igur 5 sind in bekannter Weise die K apa
zitäten m, und m2 der beiden Stäbe 1 und 2 bestimmt

worden; sie sind beide positiv, da die J j lei S
Richtung wie die äußere K raft besitzen. In  - 
liegenden Fall besitz t jede Gruppe je ernen Stab und d e 
(JpffpnsDannuneen der beiden Stäbe, wie die Pfeile zeigen,
lieben sk h  g e S  einander auf: w ir haben also einen gegen- lieoen sicn gee e , s tab an ted e  verhalten  sich
spannungslosen Zustand und die ö ia u a  m-äho do
daher wie die entsprechenden K apazitäten  der Stabe, 
die algeoraische Summe m, +  m2 — ist-

In Figur 5 sind gleichfalls die StabaDteile y, und U„ 
welche sich zu einander wie die entsprechenden K apa
zitäten +  m, und +  m, verhalten, in einfacher W eise be
stimmt worden. Die F igur 7 zeigt eine zw eite graphische 
Lösung der Bestimmung der Stabantede I ,  und V,, Ls 
ist BC  =  +  m2: CD =  +  m,: FG =  E E  =  P; B E  -  +  m,- 
B F =  -\-m 2: KG  und IH  sind parallel zu B V .

Eine dritte  graphische Bestim m ung der Stabanteile 
bildet das bekannte Parallelogram m  der K räfte , welches 
zugleich die P rojektionen der S tabanteile auf die Stab- 
richtungen, also die S tabkräfte  selbst erg ib t. Also das 
Parallelogram m  der K räfte is t n ichts A nderes als eine 
graphische Lösung zur T eilung der R esultierenden  in zwei 
Teile, die einander wie die K apazitä ten  der Komponenten 
entsprechen. B ekanntlich ha t man bis je tz t den Satz des 
Parallelogram m s der K räfte nur m it Hilfe der Dynamik be
weisen können. D urch das neue G esetz w ird nunmeir 
dieSer Satz ein Eigentum  der S tatik . Im W eiteren  werden 
wir stets von diesem Satz des Parallelogram m s der Kräfte 
Gebrauch machen, da w ir so zugleich die S tabkräfte  selbst 
erhalten.

Z w e i t e s  B e i s p i e l ,  ln  F igur 8 is t die äußere 
nach Richtung gegebene Zugkraft P  Dach den drei Rich
tungen 1, 2, 3 zu zerlegen. F igur 9 stellt das Stabpolygon 
dar, woher w ir die R ichtungen der S tabkräfte  entnehmen. 
Dann sehen wir, daß der S tab  1 die Gruppe m it den linken 
Gegenspannungen und die S täbe 2 und 3 die Gruppe mit 
den rechts gerichteten G egenspannungen bilden muß, da
mit ein gegenspannungsloser Z ustand herrschen kann.

Die nächste A ufgabe liegt nun darin, die Stäbe 2 
und 3 der rechten Gruppe durch einen resultierenden Stab 
zu ersetzen, die so zu bestim m en ist, daß er Stabanteile 
ergibt, welche sich wie die K apazitäten — m2 und +  m3 
verhalten: da -f- tn3 — m2 — -}- ist, ergibt sich die Figur 10 
und es muß die Lage des gesuchten E rsa tzstabes rechts vom 
Stab 3 sein. In  F igur 8 is t durch einfache Operation die 
Lage des Ersatzstabes R  bestim m t worden.

In Figur 11 is t nun P  nach 1 und R  und R  dann 
nach 2 und 3 zerlegt w orden, und dam it sind die Stab- 
spannungen bestimmt. — (Schluß folgt.)

Vermischtes.
Brüssel als Seehafen. In der ersten Hälfte Novem

ber des Jahres 1922 wurde der S e e h a f e n  B r ü s s e l  
eingeweiht, der im Norden der S tad t erbaut worden ist. 
Es war dam it auch die Einweihung des neuen Kanales 
verbunden, der diesen Hafen ers t zum Seehafen macht, 
denn Brüssel liegt im Binnenland, 40 km von Antwerpen 
entfernt, das durch die breite Schelde-Mündung mit dem 
A tlantischen Ozean in Verbindung steht.

Über die Entwicklung des Kanales und seine Bedeu
tung  entnehmen wir einer Sonderbeilage des „Neptune“: 
Ins Mittelalter zurück reicht das Bestreben, Brüssel mit 
der See zu verbinden, und schon 1434 ha t man den Ge
danken, zu dem Zweck einen K anal zu bauen, gefaßt. 
Freilich, erst 1561 konnte der fertige Bau, der K anal von 
Willebroeck, eingeweiht werden, der bei 30 m Spiegel- 
und 8 bis 10 m Sohlenbreite etw a 2 "> Tiefgang hatte 
imd nun drei Jahrhunderte den V erkehr übernahm. Nach 
den W irren der. großen Revolution tauchten die ersten 
Vergrößerungspläne auf; 1830 bis 1836 wurde die Ver
tiefung auf 3,20 m durchgeführt, die aber dem modernen 
V erkehr noch nicht genügte. Zum weiteren Ausbau des 
Kanales und des Hafens bildete sich unter staatlicher 
und komm unaler Beteiligung 1896 eine Aktiengesell
schaft m it zunächst 3334 Millionen Kapital, das in der Folge 
auf 5034 und 5634 Millionen erhöht wurde. 1900 begannen 
dann die Arbeiten am Hafen, im September 1914 sollte die 
Einweihung stattfinden, die je tz t e rs t begangen wurde. 
Im K rieg wurden die Arbeiten fortgesetzt und es wurde 
eine neue Einmündung des K anales gebaut, die 6 Kilo
meter unterhalb der bisherigen bei Willebroeck nun bei 
Wintham die Rüpel, einen Nebenfluß der Schelde, erreicht.

De,r K anal j s t nun auf 6,50 m vertieft und’ gestattet 
die E infahrt von Seeschiffen bis zu 5,80 m Tiefgang 110 m 
Länge und 15 m Breite mit 3000 Tonnen Fassungsver
mögen. D m  Schleusen verm itteln den Höhenunterschied 
von Brüssel bis zur Schelde mit 13 »>. Das Durch-
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schleusen erfordert 20 Minuten Zeit für jede Schleuse. Den 
K anal überschreiten 15 Brücken und einige W asserleitun
gen. Der Brüsseler Hafen ha t ein Becken von 978 m 
Länge und 120 m Breite. —

Die Frage der Zukunft des M annheimer Schlosses ist 
G egenstand eines E rlasses des Badischen Finanz-Ministe
riums, an die S tad t Mannheim. D er E rlaß  sagt: „Die 
badische R egierung erkennt an, daß das Schloß von 
Mannheim als ein höchst bedeutsam es D enkm al einer 
wichtigen K ulturperiode und als K unstw erk  von hohem 
Rang zu betrachten und daß bei seiner V erw altung  auch 
die engeren Beziehungen des Schlosses zur Geschichte 4er 
S tad t Mannheim zu berücksichtigen sind. Die Regierung 
wird das Schloß im Inneren und Äußeren w ürdig  erhalten. 
Sie wird insbesondere die Räum e des M ittelbaues und 
des Ostflügels der S tad t, vorbehaltlich besonderer Ver
handlungen darüber, vertraglich  zur E rfü llung allgemeiner 
Aufgaben, vor allem ku ltu re ller A rt, überlassen. Die Re
gierung ist grundsätzlich dam it e inverstanden, daß  die um 
den Schneckenhof liegenden G ehäudetrak te  als künftige 
Ausstellungshallen ins Auge gefaßt w erden.“ —

W ettbew erbe.
Ein W ettbew erb zur E rlangung von Entw ürfen  für 

eine Siedlung an der Alb bei K arlsruhe is t vom  Stadtrat 
von K arlsruhe am 4. Ja n u a r  1923 fü r in K arlsruhe an
sässige Bewerber beschlossen worden. Es h ande lt sich um 
Pläne für die B ebauung des Siedlungs-Gelbietes an  der 
Alb bei der Appenmühle, das sich h in ter dem Gelände 
der M aschinenbau-Gesellschaft bis zur K apelle in Grün
winkel hinzieht. —

/o J n„halt: ^ ' e Aussichten für die Bauwirtschaft im Jahr 1923. 
(schluß.) — Das Gesetz der allgemeinen Kraftzerleeune — 
Vermischtes. — Wettbewerbe. —
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